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No. 61. Montag, den 30. Julius 1827. 


Berlin, vom 23. Juli. 11 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Liczmann zu Perleberg iſt 


zum Notarius im Departement des Kammergerichts er⸗ fe 


nannt worden. ö 2 80 
Berlin, vom 25. Juli. a 

Seine Majeſtaͤt der König haben den bisherigen Vice⸗ 
Präſidenten Johann Friedrich v. Hempel zum Chef⸗ 
Praͤſidenten des Ober⸗Landesgerichts zu Stettin zu er⸗ 
nennen geruhet. 5 N 
Seine Majeſtaͤt der König haben den Geheimen Ju⸗ 
ſtiz⸗ und bisherigen Obek⸗Landesgerichts⸗Rath Karl 
Auguſt Friedrich Wilhelm Schultz zum Vice⸗Praͤſiden⸗ 
ten 5 Ober⸗Landesgerichts in Stettin zu ernennen 

eruhet. 5 
1 Seine Majeſtaͤt der Koͤnig haben den Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Seeretair und Kanzlei⸗Inſpector Carl George 

AUlinck zu Paderborn zum Hofrath zu ernennen geruhet. 

Des Königs Mai. haben geruhet, den bei dem Dber- 

Landesgericht zu Glogau angeſtellten Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
ius und Notarius Auguſt Wilhelm Treutler zum Juſtiz⸗ 
Commiſſions⸗Rath zu ernennen. 

Des Königs Majeſtat haben den bisherigen außeror⸗ 
dentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Sacultät der hie⸗ 
ſigen Univerſitaͤt, Dr. Zomeper, zum ordentlichen Pro⸗ 
feſſor in der gedachten Faeultaͤt zu ernennen, und die 
10 ihn b Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu voll⸗ 

ehen geruhet. en 
0 Des Königs Maj. haben den bisherigen außerordenk⸗ 
lichen Profeſſor in der philoſophiſchen Sacultät der Uni⸗ 
verſitaͤt zu Bonn, Dr. Lrees von kſenbeck den juͤn⸗ 
gern, zum ordentlichen Profeſſor in der gedachten Fa⸗ 
enltät zu ernennen geruhet. 7505 

Aus den Maingegenden, vom 20. Juli. 

Da in München ſeit einiger Zeit junge Griechen in 
der irrigen Vorausſetzung ankommen, dort Mittel zu 
ihrem Unterhalt zu finden, ſo hat ſich der daſelbſt, zur 
Unterſtuͤtzung nothleidender Griechen, beſtehende Huͤlfs⸗ 
verein zu einer Bekanntmachung gendͤthigt geſehen, daß 


2 Ina 


die, ihm ankertrauten Gelder, (mit Ausnahme der zur 


Beſtreitung der Koſten, welche die Erziehung der Griechi⸗ 
chen Knaben, die er uͤbernommen hat, und deren Zahl 
nicht vermehrt werden kann, verurſacht) allein zur Un⸗ 
terſtuͤtzung der Nothleidenden in Griechenland ſelbſt be⸗ 
ſtimmt ſind, und auf keinen Fall durch Huͤlfsleiſtungen 
an andere durchreiſende, oder ſich in München aufhal⸗ 
tende Griechen zerſplittert werden konnen. 
5 Bruͤſſel, vom 19. Juli. 5 

Der Philhellene Feburier, welcher ſich gegenwartig in 
Marſeille befindet, hat einer Perſon in Luͤttich gemel⸗ 
det, daß der Oberſt Fabvier wenige Tage nach der Capf⸗ 
12 der Akropolis von den Türken gekoͤpft () wor⸗ 
den ſei. \ 

195 Paris, vom 17. Juli. 

Ein Franzoͤſiſchey Soldat, welcher den Feldzug nach 
Rußland mitgemacht, hatte einen kleinen Schatz vor 
einem Dorfe bei Wilna vergraben, um ihn bei dem 
Nuͤckwege mitziuschmen. Allein der Soldat gerieth in 


Gefangenſchaft, ward nach Siberien geſchickt und er⸗ 


hielt erſt gegen Ablauf des vorigen Jahres ſeine Frei⸗ 
heit wieder. Als er durch Wilna kam, erinnerte er ſich 
ſeines Schatzes, auch entſann er ſich genau der Stelle, 
wohin er ihn vergraben hatte; allein zu ſeinem großen 
Erfiaunen fand er an der Stelle deſſelben eine kleine 
blecherne Buͤchſe mit einer an ihn addreſſirten Anzeige, 
daß er die eingeſcharrte Summe nebſt Zinſen vom 
Jahre 1813 an, bei einem genannten Hauſe in Naney 
heben konne. Obwohl er dies für einen Hohn hielt, 
fand er zſich doch in dem angegebenen Handlungshauſe 
ein, wo ihm Capital ſammt Zinfen richtig ausgezahlt 
wurden. Der Mann hat ſich nun in Nancy niederge⸗ 


laſſen, hat aber das Nähere, wie es mit feinen, Schaͤtzen 


zugegangen, nie erfahren konnen. 
Paris, vom 19. Juli. 
Der Moniteur enthält über den Tractat, Griechen⸗ 
land betreffend, einen Artikel, in welchem weſentlich 
Folgendes geſagt wird: „An der Abſchließung des Trae⸗ 


tats zweifeln wir nicht, obwohl wir fo lange, bis uns 
deſfen Inhalt nicht amtlich mitgetheilt il, nur das 
Wahrſcheinliche erörtern dürfen. Inſofern aber konnen 
wir die Nachricht der Times als ſehr wahr beſtaͤtigen, 
als darin beurkundet wied, daß bloße Liebe jur Menſch⸗ 
lichkeit, der jeder eigennutzige Zweck fremd ie bei dem 
Vertrage den Vorſitz führt. Wie konnen dieß im Na⸗ 
men Frankreichs und auch anderer Cabinette verbürgen; 
4 Jahre ſtand Alexander unbeweglich an den Ufern des 

th; Nicolaus verfolgte feine diplomatiſchen Unter⸗ 
handlungen in Gegenwart feines ungeduldigen Heeres. 
Auch iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß eine gemeinſchaft⸗ 
liche Rote jeder kriegeriſchen Einſchreitung vorangehen 
werde, und daß, wenn eine ſolche Einſchreitung ergrif⸗ 
fen würde, fie nur die Trennung der Streitenden be⸗ 
zweckt, damit nicht ein ganzes Volk aus dem Lehens⸗ 
buche ausgeldſcht werde, welches gleichſam eine Ver⸗ 
ſtümmelung des Menfchengefchlechts ſein würde. Dieſe 
Verfahrungsweiſe, dieſer 
haltenden Stagtskunſt angemeſſen. Daß nur drei große 
verbundene Mächte dazwiſchen treten, hat ſicherlich da⸗ 


rin feinen Grund, weil an einer Dazwiſchenkunft zur, 


See nur Seemaͤchte Theil nehmen konnen. Oeſterreich 
hat vor 7 Jahren allein die Friedensherſtellung in 
Neapel, fo wie Frankreich vor 4 Jahren, die in Spa⸗ 
nien übernommen; beide Staaten wirkten ohne den ma⸗ 


teriellen Beiſtand ihrer Alllirten, aber nicht ohne Mit⸗ 


huͤlfe ihrer Diplomatie. So werden bei der völligen 
Einigkeit der Cabinette, die vollziehenden Mittel ver⸗ 
einfacht, indem jeder den Poſten uͤbernimmt, der feiner 
Lage und feinen Kräften am beſten zuſagt. Fragt man 
uns, warum die drei Regierungen mit ihrem großher⸗ 
zigen Entſchluß fo lange gezoͤgekt haben, ſe werten wir 
auf England hin, das die Suͤdamerikaniſchen Staaten 
erſt nach 16 jährigem Kampfe anerkannt hat; auf Frank⸗ 
reich, das erſt im Jahre 1523 die Cortes beitiegie, wel⸗ 
che einen Bourbon ſchon ſeit. 1820 gefangen gehalten 
hatten. Eben ſo hatte in fruͤherer Zeit Frankreich vier 
Jahre gewartet, ehe es ſich fuͤr die Inſurgenten in 
Nordamerika ausſprach, und eben ſo viele Jahre berei⸗ 
tete England ſich vor, bevor es die Franzoͤſiſche Revo⸗ 
lution angriff. Es wäre ein Fehler, im erſten Augen⸗ 
blick, einen entſcheidenden Schritt zu thun; und noch 
langſamer und beſonnener muß hei einer Stagten⸗Ver⸗ 
bindung zu Werke gegangen werden. Die Griechiſche 
Angelegenheit hat ihren Character weſentlich geaͤndert. 
Die Revolution iſt 1827 unter Siſſint etwas ganz an⸗ 
deres, als fie 1821 unter Ipſilanti geweſen. Auch hätte 
man abwarten muͤſſen, ob es nicht zu einer Entſchei⸗ 
dung, zu einer Beilegung der Fehde kommen möchte. 
Ueberdieß kreuzten ſich Anfichten, die übrigens gleich 
ehrenwerth find: gegen die Türken konnte ihr Ankecht, 
ihre Entfremdung von der Eüropaͤiſchen Einheit für fie, 
ein beinahe 400 jähriger Beſitz und viele Verträge, die 
ihn ſanctioniren, geltend gemacht werden. Desgleichen 
gegen die Griechen das Princip ihrer neuen Regierung; 
für fie, die Glaubensgemeinſchaft, wenigſtens in den 
Grundlehren, und Mitleid mit ihren Leiden. Auch war 
es noͤthig, daß die Verbindung ſich von dem Intereſſe 
losmache, das nur einem ihrer Mitglieder (Rußland) 
zugehoͤrte, und daher mußte der Vertrag von Akierman 
dem Londoner vorangehen. Durch den vorausgeſetzten 
Vertrag wuͤrde alles vereinigt werden koͤnnen, ſowohl 
die Rechte der Pforte, die doch im Grunde Nechte find, 
als die Anſpruͤche der Griechen, die guch fein Hirnge⸗ 


ſtufenweiſe Gang, iſt der er⸗ 


ſpinnſt find. Jede der kriegfuͤhrenden Partheien wuͤrd 
vor einer Gefahr bewahrt: die Shen iM SL 
tiſchen Unabhängigkeit und den Klippen einer Lage, die 
für fie zu hoch HT; die Türken vor einer Somveränität, 
welche nur den Haß befriedigt, denn die Oberhoheit 
giebt mehr dem Stolz Gewaͤhrung. An der Stelle 
einer unfruchtbaren Herrſchaft erhalt die Pforte einen 
zu garantirenden Tribut, und anſtatt einer "gefährlichen 
Unabhängigkeit, wird den Griechen eine ausgedehnte 
Municipal⸗Freiheit. In jedem Falle werden fie in der 
Wirkſamkeit ihres neuen Daſeins die Gewalt ihres alten 
Gebieters nicht verkennen laſſen, und als Vaſallen — 
nicht als Knechte — ruhig leben. Ehrſuͤchtige Zwecke 
ſind den drei Cabinetten fremd. Wir leben in einer 
neuen Zeit, die nicht von alten Ideen aus beurtheilt 
ſein will. Eine ganze Welt erhebt ſich zwiſchen der 
abend 0er 57 en Staatskunſt. Dank der 

enden Allianz der Regierungen i Ei 
Ber!" $ gierungen iſt Europa nur Ein 

ie Einnahme des Griechenvereins hat zwiſchen dem 
6. und 11. d. 3714 Fr. 85 Cent. Wah Kane 
1450 Fr. 80 Cent. aus dem Ertrage einer zu dieſem 
Behuf in Bordeaux veranſtalteten Feſtlichkeit. 

In Bordeaux haben ſich dieſes Jahr 6 Miſſionarien 
des Seminars der Missions Etrangeres eingeſchifft, um 
nach den Miſſionen von Ching und Oſtindien abzuge⸗ 
ben. „Die Miſſion von Sustchum war waͤhrend des 
Jahres 1826 ziemlich ruhig. Die Miſſion von Cochin⸗ 


china wird noch immer von Verfolgung bedroht; doch 


iſt dies, wie es ſcheint, nicht offen erklaͤrt. 

Wir erfahren uͤber Gibraltar, daß den 20. April in 
Montevideo bekannt gemacht worden, daß der Statthal⸗ 
ter von Mato⸗Groſſo (Braſilien) mit Genehmigung 
des Kgiſers, eine Uebereinkunft mit dem Befehlshaber 
der Truppen von Paraguay abgefchloffen habe, kraft 


welcher dieſe Truppen das Braſil. Gebiet raͤumen, und 


D. Francia, deſſen neue Staats⸗Einrichtungen gench- 
migt worden, eine völlige Neutralität gegen Braſilien 
und Buenos⸗Ayres verspricht. Die Colonie del Sgera⸗ 
mento wird fuͤr Paraguay zu einem Freihafen erklaͤrt. 
(Dieſe Nachrichten bedürfen der Beſtaͤtigung. ) 

SR, Madrid, vom 5. Juli. 

Vorgeſtern Abend haben die Gefandten von Frankreich 
und England jeder einen Courier aus Liſſabon erhalten. 
Seitdem finden häufige Miniſterialſitzungen Statt. Es 
ſoll, fagt das J. d. Deb., nämlich zwiſchen England 
und Frankreich ein Vertrag, dem Poktugall beigetreten 
iſt, abgeſchloſſen fein, demzufolge beide Maͤchte die Auf⸗ 
rechthaltung der conſtitutionellen Regierung in Portu⸗ 
gall verbuͤrgen. England wolle, bis auf drittehalbtau⸗ 
ſend Mann, die, mit einer hinlaͤnglichen Artillerie, in 
Liſſabon bleiben und Belem beſetzen, ſeine Truppen aus 
Portugall ziehen, dahingegen werden auch die Franzöoſi⸗ 
ſchen Truppen Cadix und Barcelona raͤumen. Fuͤr die 
Schuld an Frankreich ſolle Spanien gehoͤrige Sicherheit 
geben. Die Raͤumung ſetzt man auf den 1. October 
d. J. feſt. Unſere Regierung, die mit jenen Beſtim⸗ 
mungen nicht zufrieden zu fein ſcheint, hat bis auf den 
15. September die Errichtung von 7 neuen Linien⸗Re⸗ 
Ae AA 
veijen, unterwirft man noch immer großen Vorſichts⸗ 
maaßregeln. — Die Obſerhaioe ee geht nun wirk⸗ 
lich auseinander. Der erſte Fluͤgeladjütant des Gen. 


Sarsſield, der ſeit langer Zeit zum Commandanten der 


Citadelle von Barcelona war ernannt worden, welche 


* 


Perſonen, die nach Eſtremadura 


e 


" 


Stelle er nach geſchehener Räumung durch die Fran⸗ 
zöſiſchen Truppen antreten fol, iſt in der Hauptſtadt 
angelangt, und geht morgen oder uͤbermorgen nach Ca⸗ 
kalonien ab. — Die Nachrichten aus dieſer Provinz 
lauten beunruhigender als je. Das Lampurdan iſt in 
einem Zuſtande völliger Rebellion. Im Bisthum Tor⸗ 
toſa zaͤhlt man 6 Banden, die zuſammen nahe an 2000 
Mann ſtark find. Man hat alle Pulvervorraͤthe nach 
Barcelona geſchafft, in Folge des Verſuchs der Aufruͤh⸗ 
ker, ſich des großen Pulvermagazins zu bemaͤchtigen. 
Auch dei Calataynd (Aragonien) und Sigunenza (Neu⸗ 
Caftilien) haben ſich Banden blicken laſſen. Mau haͤlt 
ſich uͤberzeugt, die Regierung hahe aus gewiſſen Gruͤn⸗ 
den dieſe Art von Rebellion beguͤnſtſal 

Der Graf von Sorre⸗Alta, der in die Unruhen von 
Algeſtras verwickelt iſt, hat ſich nach Gibraltar geflüchtet: 

Cargeegs, vom 26. Mai. 

Neulich gab der Befreier dem Brittiſchen Geſandten, 
Hrn. Cockburn, Sir Robert Ker Porter und dem Capt. 
Auſtin, Befehlshaber der Fregatte Aurora, ein glaͤnzen⸗ 
des Gastmahl. Nachdem die Geſundheiten des Königs 
von England, als Beherrſchers einer freien Nation, 
und Hrn. Cannings, als eines Freundes der Amer'eka⸗ 
niſchen Sache, ausgebracht waren, ließ er aus der Ca⸗ 
thedrale die Fahne des Pizarro holen, die er den Spa⸗ 
niern in Peru abgenommen, und ſchnitt ein Stuck aus 
der Mitte heraus, die er Hrn. Cockburn mit den Wor⸗ 
ten uͤberreichte: „Ich uͤhergebe Ihnen dieſe Reliquie 
von der Fahne Pizabro's, die wir unſern Feinden abge⸗ 
nommen, weil ich uͤberzeugt bin, daß Sie, als Dritte, 
ein Denkmal des Sieges der Freiheit uͤber die Unter⸗ 
druͤckung nach Gebuͤhr zu fihahen willen.“ Auch uͤber⸗ 
ſandte er ihm ein ſchoͤnes Chiliſches Pferd, das er ſelbſt 
im Perugniſchen Feldzuge geritten, als Geſchenk für 
Se. Mai, den König von England. Und doch hatte der 
Befreier, während. er die Britten. bewirthete, kaum 200 


Pfd. St. im Vermögen! Seine Guter hat er meiſt un⸗ 


ter feine Verwandten vertheilt, weil er zu gewiſſenhaft 


iſt, ihnen Aemter zu uͤbertragen; und von den 36000 
Paiaſtern, die der Congreß ihm ausgeſetzt, verwendet er 


14000 zur Unterſfuͤzung der Walſen und Wittwen , 
deren Baͤter und Gatten im e blieben. 
London, vom 17. Juli. 

Der Mercurio de la Vergeruz meldet Folgendes gus 
dem Mepxie. Bundesſtagt Chiapa: „Die kirchliche Ne- 
gierung der Kathedralkirche von Chiapg hatte in ihrem 
Capitelſaal ein altes Bildniß ihres zweiten Biſchofes, 
las Caſas, aufbewahrt. Bei der Kundmachung der Ver⸗ 


faſfung dieſes Staats wurde in der Kirche ſelbſt ein 


ihm errichtetes Denkmal, gegenuͤber den Mauerblenden, 


in welchen die Leichen der Biſchöfe beigeſetzt ſind, auf⸗ 


ruhmvolle Laufbahn im Juli 1566. 


gedeckt, in welchem jenes Bildniß angebracht iſt, mit 
folgender Inſchrift am Tufgeftell: „Dein Geiſt, der 
dieſe State umſchwebte, moge nun in Frieden ruhen, 
ehrwuͤrdiger las Caſas! Deine edlen Entwürfe find durch 
glänzende Handlungen endlich erfüllt: Du wollteſt, 
daß die heiligen Rechte des freien Menſchen geachtet 
wuͤrden; Chiapa hat, fie beftegelt. — Er ward geboren 
in Sevilla 1470; Bifchof im Jahr 1544; kam in Chia⸗ 
pa an zu Anfange 1546; ging nach Spanien, um ſeine 
Heberzeugungen zu verantworten, 1547; und kroͤnte feine 
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London, vom 18. Juli. 


Capt. Beehey von der Fregatte Bloſſom iſt es gelun⸗ 


gen, den Kotzebueſund zu erreichen, und man hat Briefe 


* 


8 r, 3 \ / 
von ihm aus S. Francisco in Neu- Albion vom aten 
Nov. 1826. Am aten Juli hatte er St. Paul verlaſſen. 
Im Kötzebueſund wartete er vier Tage und ſteuerte dann 
nordwärts. Das Wetter war ſo guͤnſtig, daß er 120 
(Engl.) Meilen jenſeits des Eiskaps vordrang. Er war⸗ 


tete nun, ſo lange es, ohne einzufrieren, moͤglich war, 


auf Capt. Franklins Ankunft. Am 14. October, bei ſehr 
ſtrengem Wetter, ſah er ſich gendthigt, wieder umzukeh⸗ 
ren, ließ aber doch fuͤr den Fall, daß das andre Schiff 
ſpaͤter ankame, eine Quantitat Mehl für daſſelbe züruͤck. 
Beide Schiffe waren alfo nur in geringer Entfernung 
auseinander, Capt. Beechey unter 150 Grgd Länge, 
und zwar in fo nördlicher Breite, daß dieſe Laͤngengraͤde 
kaum 5 (Deutſche) Meilen betragen; Caht, Flanklin 
war einige 30 Meilen vom Eiskap, welches unter 160 
Gr. W. L. liegt; und es iſt daher ſehr zu b 
daß ihr Zuſammentreffen, das eigentliche Ziel der Unter⸗ 
nehmung, nicht bewerkſtelligt würde. 

„Die neueiten Berichte über den Tunnel unter der 
Themſe lauten guͤnſtig; doch war noch nicht alles Waſ⸗ 
ſer gusgeſchoͤpft. 

Newpork, vom 24. Funt. 

General Jackſon gewinnt taglich mehr an Populari⸗ 
tät. Aus dem Ton der doͤſſentlichen Verſammlungen 
und der von allen Seiten eingehenden Addreſſen will 


man mit einiger Verlaͤßigkeit ſchließen, daß er bei der 


bevorſtehenden Wahl zum Praͤſidenten der Vereinigten 
Staaten, ernannt werden wird. 

Bkicſe aus Verg⸗Cruz ſprechen von großer Gaͤhrung 
in den Mexicaniſchen Stagten, die, durch innere Ver⸗ 
ſchwoͤrungen und auswärtige. Kabalen veranlaßt, bald 
zum Ausbruch kommen durfte. 5 \ 

Der bekannte Joſeph Lamcafler iſt aus Suͤdamerieg 
hier eingetroffen.“ 


Trulkiſche Grenze, vom 11. Juli. 
Aus Conſtantinopel, ſagt die allgem. Zeit. hat man 
ſichere Nachrichten bis zum 26. Juni. Seit der ab⸗ 


ſchlaͤgigen Antwort des Sultans, ruͤckſichtlich der Vor⸗ 
ſchlaͤge der Europaͤiſchen Miniſter, Griechenlands Paci- 


fication betreffend, entwickelt ſich die Abſicht des Divans 
immer mehr, und Alles zeigt au, daß der Sultan fich, 
mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln, den Be⸗ 
ſchluͤſſen der Enropaͤiſchen Mächte widerſezen wird. Ein 
Firman gebietet allen Paſcha's in den Provinzen, die 
Bildung der Truppen, ohne Unterſchied des Glaubens⸗ 
bekenntniſſes der Soldaten, was etwas Unerhoͤrtes iſt, 
auf das Schnellſte und Nachdruͤcklichſte zu betreiben. 
Gleichzeitig erſchien ein Befehl an die Chefs des Ma⸗ 
rine⸗Arſenals, an die Directoren der Schiffslente und 
al die Befehlshaber in den Schloͤſſern lange des Bos⸗ 
phorus, unverzüglich Berichte uͤher den Beſtand des 
Perſonals und Materials einzureichen, und mit Eifer 
darauf zu ſehen, daß die bereits begonnenen Arbeiten 
ſchnell ausgeführt werden. An die in Griechenland 
commondirenden Paſcha's, Reſchid- und Ibrahim Pa⸗ 
ſcha, iſt ein Hattiſcheriff des Sultans mit eigenen Cön⸗ 
viers abgegangen, worin ihnen befohlen wird, ihre er⸗ 
rungenen Vortheile mit Nachdruck zu benutzen, und 
die Inſurrection (wie es ausdruͤcklich in dem Hattiſche⸗ 
riff heißt) zu unterdruͤcken, ehe andere Umſtande, welche 
fie unterſtuͤtzen, eintreten. Zum Gluͤck für die Grie⸗ 
chen ſcheint aber dieſer Befehl wenige Wirkung zu ma⸗ 
chen, dg vel Feldherren ihre Siege nicht verfolgen 
konnen, weil die Griechen ſowohl in Moren, als Attika 


uu bedauern, 


Alles vervüſtet und zerſtört haben, ſo daß Mangel an 
Lebensmitteln die Operationen der Türken hemmt. 
Smyrna, vom 29. Mat. A 
Am 26. d. wurden der Franz. Conſular⸗Agent in 
Tſchesme, zwei Oeſterr. Unterthanen und ein Ruſſiſcher 
durch die Ortsgewalt in ihren Wohnungen uͤberfallen 
und vor den Paſcha von Chios gebracht, der ſie in 
Ketten legen und alle vier ins Gefaͤngniß werfen ließ. 
Der Kaiſerl. Oeſterr. Vice⸗Conſul auf Chios ſandte, 
als er dieſes vernommen, ſofort feinen erſten Drago⸗ 


mann an den Paſcha, um den Grund dieſes gewaltthaͤ⸗ 


tigen Verfahrens, 5 vernehmen, der aber keine andre 
Antwort erhielt, als daß er keinen Dragomann anneh⸗ 
me und den Conſuln nicht Rede und Antwort zu dee 
ben brauche. Hierauf begab ſich der Vice ⸗Conſul ſelbſt. 
in Uniform aufs Schloß, allein die Thuͤren wurden 
ihm geſchloſſen und der Paſcha weigerte ihn zu hören. 

Der Vice⸗Conſul verließ nun die Inſel und kam hie⸗ 


her, um feine Beſchwerde beim General⸗Conſul, fo wie 


beim K. K. Internuntius anzubringen. Vom Franz. 
Bice⸗Conſul hat deſſen General⸗Conful hieſelbß noch 
keinen Bericht erhalten. a 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Der Regierungs⸗Bauinſpector Sachs hie⸗ 
ſelbſt hat dem laͤngſt gefuͤhlten Beduͤrfniſſe, Fenſter zu 
beſitzen, welche einem wirklichen Verſchluß gewähren, 
und weder Zugwind, noch Staub und Schlagregen 

durchlaſſen, abgeholfen, und eine ſinnreiche Conftructiott 


erfunden, wodurch nicht nur dieſen Bedingungen aufs 


vollkommenſte genügt, ſondern auch noch die Vortheile 
erhalten werden, daß neben einer vorzuͤglichen Dauer⸗ 
haftigkeit die Flügel ungleich mehr Licht durchlaſſen und 
das Quellen des Fluͤgelholzes durchaus nicht nachtheilig 
wirken kann. Seit der Einfuͤhrung der Fluͤgelfenſter 
waren beſonders Franzoſen und Englaͤnder ſehr eifrig 
bemuͤhet, für den Verſchluß derſelben neue Conſtruc⸗ 
tionen zu erdenken, welche ſich aber, wegen ihrer Un⸗ 
zweckmäßigkeit, keinen Eingang verſchaffen konnten. Um 
N ſchaͤtzbarer iſt daher diefe Erfindung, da ſie von un⸗ 
ferm Landsmann berührt, und läßt es ſich mit Ge⸗ 
wißheit hoffen, daß folche fehr bald. die gewoͤhnliche 
ee verdraͤngen, und uͤberall eingefuͤhrt 
ein wird. a 5 \ 
: Berlin. Carl Wichmanns Statue J. M. der regie⸗ 
renden Kaiſerinn von Rußland, iſt vollendet, und die, 
an Kunſtwerken ſchon ſo reiche Hauptſtadt Preußens, hat 
dadurch ein neues gewonnen, auf das fie eben fü ſtolz 
fein darf, als auf ihre früheren Zierden. Die Statue 
erinnert lebhaft an einige der ſchoͤnſten antiken Kaiſerin⸗ 
nen⸗Statuen, die wir beſitzen, und nähert ſich, durch 
Vollendung der Arbeit, durch Leichtigkeit der Behand⸗ 
kung, und, vor allem, durch die Grazie, welche der gan⸗ 
zen Figur eigen iſt, den Muſtern, welche uns aus dem 
Alterthume übrig geblieben find. Die Kaiſerin ſitzt auf 
einem antiken, mit geſchmackvollen Verzterungen ge⸗ 
ſchmuͤckten, Seſſel, in der rechten Hand die Bildniſſe 
des geliebten Aelternpgars haltend, welche fie mit ſinni⸗ 
gem Blicke betrachtet, während die Linke nachläſſig im 
Schooſe ruht. Der Faltenwurf des, in reicher Fuͤlle die 
Kaiſerin umwallenden Mantels iſt vortrefflich, und das 
Gewand, nach Art der Nömifchen Frnuen⸗Tunieg ange 
ordnet, läßt die Arme frei und deren große Vollendung 
bewundern. Der Kranz im Haar liegt leicht auf und 


giebt dem fchönen, ſprechend aͤhnlichen Kopfe etwas un⸗ 
gemein Anmuthiges, und die ganze Statue trägt fo ſehr 
das Gepräge der zarten Weiblichkeit, daß man fie unbe⸗ 
denklich zu dem Schoͤnſten zaͤhlen kann, das die Seulp⸗ 
tur in neueren Zeiten hervorgebracht hat, und fie ihre 
Stelle, neben Rauchs Meiſterwerken, wuͤrdig ausfuͤllt. 
„Der allerhoͤchſte Beifall S. M. des Königs, welcher 
die Statue, am 18ten d. M. dem Geburtstage der Kal⸗ 
ſerin, in Augenſchein zu nehmen, und ſich uͤber das 
Kunſtwerk in den gnädigſten. Ausdrucken vernehmen zit 
laſſen geruhte, war die ſchoͤnſte Belohnung, die dem eben 
fo beſcheidenen, als talentvollen Kuͤnſtler werden konnte. 

Unter den für die hieſige Kunſtausſtellung eingeſchick⸗ 
ten Artikeln zeichnet ſich ein Gemaͤlde, in Seide ge⸗ 
webt, aus der Fabrik des Hrn. Maiſtat in Lyon, aus. 
In der Mitte einer, Arabesken⸗Verzierung befindet ſich 
das Teſtament Ludwigs XVI. Bis jetzt hat man Nichts 
das dieſem Artikel an Schoͤnheit und Trefflichkeit gleiche 
geſetzt werden kann. Das gewebte Gemälde nimmt ſich 
wie ein Kupferſtich aus und die Lettern nehmen es mit 
der ſchoͤnſten Arbeit unſerer Druckereien auf. 

Bei einem Brande, welcher kurzlich der Stadt Min⸗ 
den große Gefahr drohete, hat ſich die Vorzuͤglichkeit 
des mit Alaun gemiſchten Waſſers, als Loͤfchungsmittel, 
von Neuem beſtätigt. Die Regierung zu Minden hat 
deshalb die Bereithaltung deſſelben wiederholt empfohlen. 

Die bereits gemeldete Eröffnung der Leichenhüͤgel bei 
Sinsheim im Großherzogthum Baden hat bis jetzt nach⸗ 
ſtehende Ausbeute zu Tage gefordert: In einer Ent⸗ 
fernung von 7 Fuß von dem zuerſt aufgefundenen 
Gerippe fand ſich ein zweites, welches ſeine Fuͤße gegen 
den Kopf des erſtern und in gleicher Entfernung ein 
drittes, welches ebenmaͤßig feine Fuße gegen den Kopf 
des zweiten gerichtet hatte; die zuletzt gefundenen waren 
ſehr groß und maßen im Skelett, woran jedoch der Un⸗ 
terfuß noch fehlte, 7 Fußf. Sie hatten metallene Ringe 
von rundem Draht um die Arme; der Draht war von 
Gruͤnſpan ganz durchfreſſen; auch fand ſich eine Hafte, 
wovon die nadelfdrmige Spitze noch zu erkennen giebt, 
daß ſie zum Schluß oder Zuſammenheften des Feldklei⸗ 
des gedient haben mag. Ein Stückchen Eiſen mit einer, 
etwa anderthalb Zoll langen, Spitze, einem ausgehoͤlten 
Mittelſtuͤcke, welches am oberſten Ende eingebogen iſt, 
läßt ſich recht gut als die Spitze der bei den alten 
Deutſchen üblich geweſenen Framen (Lanzen), erklaͤren; 
der noch vorhandene Theil hinter der Spie iſt wahr⸗ 
ſcheinlich die Halfte eines Oehrs, worin ein kurzer 

olzſchaft gepaßt war. Was das ſicherſte Kennzeichen 
Deutſcher Leichname bleibt, ſind die Zaͤhne; dieſe ſind 
in den 3 Gexippen alle wohl erhalten. Im Mittel⸗ 
punkt des Hügels fand ſich ein von gebimnntem Lehm 
gebildeter Kreis oder Keſſel, und darin mehrere zuſam⸗ 
men gewalzte Steine, und mitten in dieſem Steinhau⸗ 
fer ein Haufen gebrannter Knochen, Kohlen, auch Asche. 
Das Ausgrabegeſchaͤft wird fortgeſetzt, aber noch if der 
erſte Hügel nicht ganz durchſucht. f 


Ueber den jetzigen Zuſtand der Sandwich⸗ 
Ignſeln. (Fortſetzung.) 

Dieß Kiraueg, der furchtbare Wohnſitz der Göttin des 
unterirdiſchen Feuers, iſt der groͤßte und merkwuͤrdigſte 
vulkaniſche Krater auf der Erde. Er liegt mitten auf 
einer 15 — 16 (Engl.) Meilen im Umfange haltenden 


BZ 2 — 


Ebene, deren ganze Oberflaͤche, welche 2 — 400 F. unter 
ihre urſpruͤngliche Lage geſunken zu ſeyn ſcheint, voller 
tiefer Spalten iſt, aus denen ununterbrochen Flammen, 
Rauch- und Dompffäulen aufſteigen, und nur hier und 
da bringen einige Schwefellager und ſchwarze Laachen 
fügen Waſſers eine Abwechſelung in die Schrecken die⸗ 
ſer Gegend. „Nachdem wir erzählt Hr. Ellis) eine 
Strecke weit auf der eingeſunkenen Ebene gegangen 
waren, welche an mehreren Stellen unter unsern Fs 
ßen einen hohlen Ton von ſich gab, kamen wir endlich 
an den Rand des großen Kraters. Dieß war ein Schau⸗ 
ſpiel, deſſen Schauerlichkeit uns einige Minuten lang 
guf einen Fleck feſtbannte. Dicht vor uns gaͤhnte uns 
ein weiter, halbmondfoͤrmiger, von Nordoſt nach a 
weſt etwa zwei (Engl.) Meilen langer, beinahe eine 
Meile breiter, und dem Anſchein nach 800 Fuß tiefer 
Schlund entgegen. Dev Grund deſfelben war mit Lava 
bedeckt und der fuͤdweſtliche und nördliche Theil deſſel⸗ 
ben ein gewaltiges Gluthmeer, in furchtbarer tobender 


Gaͤhrung. Ein und fünfzig kegelfoͤrmige Inſeln von 
verſchiedener Geſtalt und Umfange, die eben ſo viele 


Krater enthielten, erhoben ſich entweder um den Rand 
dieſes brennenden Sees, oder auf der Oberflache deſſel⸗ 
den; aus 22 derſelben ſtiegen entweder Saulen von 
grauem Rauche, oder Pyramiden von glänzendem Feuer 
empor, und aus mehreren derſelben foſſen zu gleicher 
Zeit Ströme von Lava, die in feurigem Glanze an der 
ſchwarzen eingekerbten Seite derſelben in die große 
Gluthmaſſe hinunterfloſſen. Dieſe, dem fluͤſſigen Me⸗ 
ktalle ähnliche, bewegte Maſſe von Lava ſchlug ungeſtuͤme 
Wellen. Die lebhafte Flamme, welche entweder in 
Schwefelblau, oder dunkelem Metallroth darüber ſpielte, 
warf einen hellen Lichtſchimmer auf die gefurchten Sei⸗ 
ten der einzelnen Krater, aus denen, in kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen, mit lautem Donnergetdſe ſphäriſche Maſſen 
brennender Lava emporſtiegen oder hellgluͤhende Steine 
flogen. — Der Lieut. Malden von der (von Lord By⸗ 
ron befehligten) Fregatte Blonde ſchlaͤgt die Hohe der 
Ebene zu ungefähr 3000 Fuß, den Umfang des Kraters 
zu beinahe 8 Meilen, die Tiefe von dem Rande bis zu 
einem ſchwarzen Felsvorſprunge, der ihn umgiebt, zu 
932 F. und die von dieſem bis zu dem Boden auf noch 
400 an, fo. daß die ganze Tiefe des Kraters 1332 F. 
betragen würde. Die Kegel, welche ſich aus dem Bo⸗ 
den erheben, deren es (nach ſeiner Angabe), ungefaͤhr 
50 giebt, und die 20 — 70 F. Höhe haben, gleichen, 
in ihrer Geſtalt, den Schornſteinen einer Glashuͤtte. 
Es iſt erklaͤrlich, daß dieſe ungeheuren Vulkane den 
Eingebornen von Owaihi Furcht und Schrecken ein⸗ 
“Höfen. Selbſt bis noch vor Kurzem konnten die Miſ⸗ 
ſtonare ſowohl, als die Offiziere der Blonde die Einge⸗ 
bornen nur mit großer Mühe bewegen, fie nach Kiraueg. 
zu begleiten. Der König ſuchte, mit Hülfe aller feiner 
Häuptlinge und aller Anſtrengungen der Miſſionare, den. 
Dienſt der Peleh zu unterdruͤcken, aber vergebens: denn. 
nichts ſchien den Glauben wankend zu machen, daß die 
Göttin, wenn fie beleidigt ſey, die Kinder der Menſchen 
mit Donner, Blitz, Erdbeben und Flammenſtrömen heim⸗ 
fuche. Was indeß alle Bemühungen der Männer nicht 
erreichen konnten, gelang dem Heldenmuth eines Weibes. 
Kapiolani, das Weib Nahi 's, ſelbſt eine Häuptlingin von 
hohem Range, war kuͤrzlich zum Chriſtenthum uͤberge⸗ 
gen und da ſie es weiter verbreitet zu ſehen und die 
Eingebornen von dem Glauben an ihre falſchen Götter 
nurüͤckzubringen wuͤnſchte, ſo entſchloß fie ſich, den Berg 


* 


zu erklimmen, in den Krater hinab zit ſtelgen und fe die 
Eingebornen von dem Nichtdaſeyn jener Göttire zu uber⸗ 
zeugen. In dieſer Abſicht und von einem Miſſionar be⸗ 


gleitet, erſtieg fie, mit einem Theil ihrer Familie und 


einer Anzahl von Begleitern, Pelt. Am Rande des er⸗ 

ſten Abhanges, welcher die verſunkene Ebene umgiebt, 

verloren mehrere ihrer Begleiter den Muth und kehrten 

um, an dem zweiten flehten die uͤbrigen ſie dringend an, 

von ihrem gefahrvollen Unternehmen abzuſtehen und die 

furchtbaren Goͤtter des Feuers nicht zu reizen. Sie 

blieb indeſſen bei ihrem Vorſatz und ließ dicht am 

Rande des Kraters eben die Hütte, für ſich ſelöſt und 
ihre Leute erbauen, worin die Engliſchen Reiſenden 

ſpaͤter einkehrten. Hier ward fie abermals von ihren 

Begleitern mit Bitten beſtürmt, umzukehren, und dieſe 

verſicherten ſie, daß wenn ſie dabei beharrte, die Haͤuſer 

der Goͤttin zu verletzen, ſie uͤber ſich ſelbſt, und alle, die 

bei ihr wären, unausbleibliches Verderben bringen würde. 

Ihre Antwort war großartig; „ich will durchaus in den 

Krater hinabſteigen,“ ſagte ſie, „kehre ich nicht wieder, 

ſo mögt ihr fortfahren, Peli anzubeten, komme ich aber 

unverletzt zuruͤck, ſo muͤßt ihr den Gott anbeten lernen, 
der Peli geſchaffen hat.“ Sie ſtieg alſo den ſteilen und 

beſchwerlichen Abhang des Kraters hinab, wober ein 
Miſſionar und einige von denen, die Liebe und 1 1 5 
gefuͤhl dazu vermochten, ſie nicht zu verlaſſen, ihr folg⸗ 
ken. Als fie am Boden anlangte, ſtieß ſte einen Stab 
in die fluͤſſige Lava und ruͤhrte in der Aſche des Gluth⸗ 
meeres. In dieſem Augenblick war die Macht des Zau⸗ 
bers dahin. Die, welche erwartet hatten, die Goͤttin, 
mit Flammen und Schwefeldampf bewaffnet, emporſtei⸗ 
gen und Die e die in ihr Heiligthum zu dringen 
wagte, vernichtet zu ſehen, wollten ihren Augen kaum 
trauen, als ſie das Feuer ihr nicht ſchaden und die 
Flammien nach wie vor ſpielen ſahen, ob niemand da fey-- 
Sie erkannten die Große des Gottes der Kapiolant an: 
ſeit dieſer Zeit haben die Opfer, welehe man dem Feuer 
der Peli bringt, beinahe ganz aufgehört und man er⸗ 
weiſt ihr nur wenige Ehrfurcht. Auch die letzten Ueber⸗ 
bleibſel des Goͤtzendienſtes verſchwinden allmaͤhlig von 
den Sandwich⸗Inſeln und man erlaubte den Ofſtzieren 
von Lord Byrons Schiffe, einige wenige von den alten 
Goͤtzenbildern aus einent Mora: in Owaihi auszuſuchen 
und mitzunehmen; der Prieſter, welcher ſie unter ſeiner 
Obhut hatte, ſchien indeſſen nicht ſehr erfreut zu ſeyn, 
daß er dabei gegenwaͤrtig ſeyn mußte. Er war der 
Sohn eines Prieſters aus Cook's Zeiten und erzaͤhlte 
den Neifenden Folgendes. Eines Morgens habe ſein 
Vater das gewöhnliche Opfer von Fiſchen und Poi (5) 
vor den Nui Okua, oder den großen Geiſt, hingeſetzt. 
Der Sohn, welcher einen ganzen langen Tag bei einem 
ſehr wenig ergiebigen Fiſchfunge zugebracht, kehrte ame 
Abend hungrig zurück und ließ ſich verleiten, Hand an 
die Goͤtterſpeiſe zu legen. Bevor er jedoch dies that, 
legte er dem Bilde die Hand auf die Augen und fand, 
daß ſie nicht ſahen, dann ſteckte er ihm ſeine Hand in 
den Mund und es biß nicht, und nun warf er ſeinen 
Mantel uͤber das Bild und fing an, zu eſſen. Nachdem 
er feinen Hunger geſtillt, flellte. er die leere Schaale 
wieder hin, nahm feinen Mantel ab und entfernte ſich. 
Der Barer machte ihm über ſein unheiliges Betragen 
Vorwuͤrfe, worauf der Sohn erwiederte Vater, ich 
redete ihn an, und er hoͤrte mich nicht, ich ſteckte ihm 
die Hand in den Mund, und er fühlte nichts, ich hing 
ihm die Tapa (das Zeug des Mantels) über die Augen, 


* 


1 Rhid 


und ſo lachte ich denn und aß. 
„Sohn,“ fagte der alte Prieſter, „du haſt ſehr unweiſe 
gehandelt es iſt wahr, daß das Holz weder hört, noch 
teht, aber der Geiſt dort oben beobachtet alle unſere 
Handlungen!“ Dieſer Prieſter litt, wie es ſich ge⸗ 
buͤhrte, durchaus nicht, daß man die Gebeine der ver⸗ 
ſtorbenen Haͤuptlinge beunrühigte, ging aber den Eng⸗ 
laͤndern bei Allem andern, obgleich mit gugenſchein⸗ 
lichem Widerſtreben, an die Hand, und ſo befand ſich 
bald der Wende der alten Gottheiten der Inſel am 
rd der Blonde. 15 5 . 
Ro Miſſtonare haben bei ihrer Verfahrungsweiſe keine 
beſondere Beurtheilungskraft an den Tag gelegt. Man 
muß ihnen jedoch die Gerechtigkeit widerfahren laſfen, 
daß fie den Bewohnern ‚der: Sandwichs⸗Inſeln wenig⸗ 
5 2 
ſtamich ſie in der Pala Pala, oder dem Leſen und 
Schreiben, zu untereichten. Der König Rhio Rhio, 
die Königin und die Häuptlinge, Männer und Frauen 
trieben dieſe Studien bald mit großem Fleiß. Sie 
machten ſchnelle Fortſchritte, waren bald im Stande, 
einander Briefe zu ſchreiben, und außerten ſich nun mit 
Entzuͤcken daruber, wie wundervoll und wie angenehm 
es doch wäre, einem Freunde etwas ins Ohr zu fluͤſtern, 
wenn man auch weit von ihm ſey. Hr. Ellis erzählt, 
daß namentlich der König ſtundenlang an feinem Schreib⸗ 
pukt geſeſſen, und, als er dieß einſt geöffnet, geſagt habe, 
„daß er von dieſem Schreibpult mehr Vortheil erwarte, 
als von jener ſchoͤnen Brigg,“ wobei er auf eines von 
den Schiffen gewieſen, welche in der Bucht vor Anker 
en. . u) ) 
1 oder zehn Uhr Morgens bis zu Sonnenuntergang, 
neben ihm gn ſeinem Schreibpulte geſeſſen, während 
welcher Zeit er die Feder nicht länger) 


und et ſah nicht, 


Tiſche war. Er war von Natur fragluſtig, hatte ein 
ſtarkes Gedaͤchtniß, ſuchte feine Kenntniſſe immer meh 
zu erweitern, und ſcheint in der That von der Welt 
mehr gewußt zu haben, als man wohl haͤtte erwarten 
durfen. „Ich habe, fagt Hr. E, ihn ſtundenlang ganze 
Haufen von Haͤuptlingen mit Erzaͤhlungen von den 
verſchiedenen Theilen der Erde unterhalten, die großen 
Seen, die Berge und Bergroerke von Nord⸗ und Suͤd⸗ 
Amerika, die Elephanten und Einwohner von Indien, 
die Haufen ! 5 Ss 

175 Gegtaugteik beſchreiben hoͤren, obgleich er alles 
dieſes nie geſehen hatte“ Er erklaͤrte öfters, daß er 
von der Wahrheit des Chriſtenthums vollkommen durch⸗ 
drungen fen, fand ſich vegelmäßtg am Sonntage bei 


dem dffentlichen Gottesdienſte ein und empfahl ſeinen 


Untergebenen, daſſelbe zu thun. Er war großmuͤthig 
und wohlwollend, und Hr, Ellis erzählt, daß auf 19 
ner Reiſe an mehreren Orten die Mütter ihm die Kin⸗ 
der gezeigt und ihm erzählt hätten, daß, wenn Rhio 
jeſes Weges gekommen ſey, er fie gekuͤßt habe. 
Seine Reiſe nach England wurde durch ſein brennen⸗ 
des Verlangen veranlaßt, ein Land zu ſehen, von dem 
er fo viel Auszeichnendes hatte erzaͤhlen hoͤren, und eine 
perſoͤnliche Zuſammenkunft mit dem Könige zu haben, 
um ſich und ſeine Inſeln (wie ſein Vater Tamehameha 
gethan hatte) dem Schutze Großbritanniens zu uͤberge⸗ 
ben, ſich mit den Engliſchen Landes⸗Einrichtungen und 
Formen, und den Engliſchen Gerichtshöfen bekannt zu 
machen. Er wunſchte, daß Hr. Ellis ihn als Dolmet⸗ 
ſcher begleiten möchte, allein Starbuck, der Befehlshaber 


bedeutende weltliche Wohlthat erzeigt haben, 


„Ich habe,“ fügt Hr. E. hinzu, „zuweilen, von 


als dreiviertel 
Stunden, aus der Hand legte, waͤhrend er naͤmlich bei 


ufer dichtgedraͤngt ſtanden, mit einſtiminten. 


Manufakturen u. ſ. w. von England mit 


waren. 


des Schiffes Aigle (auf welchem der König nach Eng⸗ 
land gehen wollte) weigerte ſich, den Miſſionar an 
Bord zu nehmen und beſtand darauf, daß ein Franzoſe, 
Namens Rives, ein gemeiner, hinterliſtiger und ſitten⸗ 
loſer Menſch, der länger als 20 Jahre auf den Inſeln 
gewohnt hatte, als Dolmetſcher gebraucht werden ſollte. 
Dieſer Starbuck iſt ein Amerikaner; die Eigenthuͤmer 
des Schiffes waren indeß Engländer. 
verneur von Wahu, und Leliah, feine Frau, ſollten ſich 
mit einſchiffen. Es war ausgemacht worden, daß Ka⸗ 
raimoku (oder William Pitt, Boki's Bruder) in des 
Königs Abweſenheit die Regentſchaft uͤbernehmen, und 
daß, im Fall er mit Tode abginge, die Wittwe des ver⸗ 


ſtorbenen Königs, während der Minderjaͤhrigkeit des 


Kiau Kouli, ihres jüngſten, DE zehn Jahr alten 
Sohnes ), ihm im Ante folgen ſolle. 

Kamehamaru, die Koͤnigin, war 26 Jahre alt, zwei 
Jahre jünger, als ihr Gemahl Rhio Rhio und eine 
Frau von großer Gutmuͤthigkeit und von wohlwollender 
Geſinnung. Sie war ſtets bereit, die Armen vor dem 
Mißfallen des Königs oder der Haͤuptlinge zu ſchuͤtzen, 


verweigerte nie ihre Huͤlfe denjenigen, welche deren bes 


durften, und mancher nothleidende Fremde empfing von 
ihren Haͤnden Beiſtand. Sie hatte eine große Gleich⸗ 


förmigkeit des Gemuͤths, war indeß ziemlich lebhaft, von 
angenehmem Betragen und ſehr wohlwollendem Sinne. 


Der Abſchied von ihrem Vaterlande war ungemein 
ruͤhrend. Der Koͤnig war ſchon an Bord des Aigle ge⸗ 


gangen und das Boot wartete, um auch die Koͤnigin 
Sie ſtand auf, umarmte 


guf das Schiff zu bringen. 
ihre Mutter und ihre ubrigen Verwandten mit großer 
Zaͤrtlichkeit und begab ſich dann, durch die e 
Volksmenge, nach dem Boote. Das Volk fiel auf die 


Kniee nieder, als ſie vorüberging, druͤckte und kuͤßte ihr 


die Füße, benetzte fie. mit Thraͤnen und klagte laut, 
eine Klage, in welche die Tauſende, welche am Meeres⸗ 
di 9 Als die 
Königin an das Ufer kam, wandte ſie ſich um und 
winkte dem Volke, ruhig zu ſeyn. Sobald dieß gefchehen 
war, ſagte ſie: „ich gehe nach einem fernen Lande und 
wir werden uns vielleicht nicht wiederſehen. Laßt uns 


zu Jehovah beten, daß er uns auf dem Meere und 


euch auf dem Lande erhalten moͤge.“ Hierauf rief fie 
Aung, einen eingebornen Religionslehrer von den Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Inſeln, herbei, und bat ihn, zu beten. Dieß 


Boki, der Gou⸗ 


7 


that er; als das Gebet vollendet war, ſtreckte die Koͤn⸗ 


gin ihre Hand gegen das Volk aus und ſagte: Kroha 
nu oukou (Anhanglichkeit, große, an euch) und trat 


dann, gugenſcheinlich ſehr bewegt, in das Boot. Die 


Menge folgte ihr nicht allein bis zum Ufer, ſondern bis 
in das Meer, in das mehrere hineinwateten, dabei noch 
mit den Haͤnden winkten und auf alle Weiſe ihren 
Schmerz zu erkennen gaben, indem fie laut u-i-u-i 
(Ach! ach!) riefen, bis das Byot weit in das Meer hin⸗ 


gusgerudert war. ; 

Der Aigle legte auf der Fahrt nach England in Rio 
de Janeiro an, wo der Kaiſer den Koͤnig und ſeine Be⸗ 
gleiter ſehr zuvorkommend und wohlwollend aufnahm 
und der Engliſche General⸗Conſul einen großen Ball 
gab, zu welchem die vornehmſten Braſilianſſchen Fami⸗ 
lien und die in Rio wohnenden Englaͤnder eingeladen 
Als das Schiff in Portsmuth ankam, brachte 
Starbuck die Inſulaner, ohne weitere Foͤrmlichkeit, oder 


) Auch er iſt vor Kurzem geſtorben. 5 772 


* 


1 


ſchmutzigen Karten Whiſt ſpielend, wobei 


Benachrichtigung, aus Land, und ſchickte ſie nach Lon⸗ 
don, nuch Osborne Hotel in den Adelphi. Dieſer 
Mann hatte ſich uͤber das Geld, das der König mit an 
Bord genommen hatte, eine unbeſchränkte Verfuͤgung an⸗ 
gemaßt; der urſpruͤngliche Betrag war 25tauſend Spa⸗ 
niſche Thaler geweſen; man fand aber, als die Kiſten 
in der Engliſchen Bank geoͤffnet würden, nicht. viel 
mehr als 10tauſend daein. Starbucr ſagte, als 
ihn daruber zur Rede ſtellte, daß Ztauſend in Rio de 
Janeiro und eine gewiſſe Summe auf die Reife von 
Portsmouth nach London ausgegeben worden ſey; das 
uͤbrige hatte er wahrſcheinlich als Bezahlung fuͤr Die 
Fracht genommen. Man glaubt, daß er den Plan ge⸗ 
habt habe, die Inſulaner, ſobald das Geld aufgezehrt 
geweſen ſeyn wuͤrde, nach den vereinigten Stagten zu 
chaffen. 0 RE : 
u ihrer erſten Erſcheinung, in London fonven die 
Damen fehr fonderbar gekleidet. Die Koͤnigin trug 
lange weite Beinkleider und ein langes Nachtgewand 
von farbigem Mancheſter, und ihre Freundin veliah, 
Boki's Frau, etwas Aehnliches. Als Hr. Canning ſich 
nach den Inſulanern erkundigen ließ, faͤnd man ſie mit 

ſie ſich bitter 
uͤber die Kalte beklagten und uͤberhaupt nichts weniger 
als behaglich eingerichtet waren. Das erſte, was man 
that, nachdem man ſie aus Starbuck's Händen geretlet, 
war, Kleidungen anzuſchaſſen, welche dem Klima und 
dem Stande derer, die ſie tragen ſollten, angemeſſen 
waren. Hr. Canning ertheilte Jemandem den Auftrag, 
für die Angekommenen zu ſorgen, darauf zu ſehen, daß 


fie das Benöthigte erhielten, und ihnen alle Merkwur⸗ 


digkeiten von London, die ihnen Vergnuͤgen machen 
könnten, zu zeigen, die St. Paulskirche, die Weſtnünſſer⸗ 
Abtey (als die Inſulaner an die Stufen kamen, welche 
zur Kapelle Heiftrichs VII. fuͤhren und hörten, daß hier 
alle Könige von England begraben wären, ſagten ſie, 
daß dies ein zu heiliger Ort ware, als daß ſie ihn be⸗ 


treten follten, und der König war durch nichts zu be 


wegen, in die Kapelle zu treten), die Theater, die Quer 
und die Parks. Die Wilden fuͤgten ſich mit, Leichlig⸗ 
keit in alle fremden Gebrauche und betrugen ſich äußert 
anſtaͤndig. Bemerkenswerth iſt es auch, daß ſie im Elfen 


ſehr maͤßig waren; fie genoſſen hauptſaͤchlich Fiſch, Gefluͤ⸗ 


gel und Fruͤchte und ihr Lieblingsgetränk war der Eider. 


fleberhaupt benahmen ſich die Inſulaner, während ſie in 


fltaͤßigkeit und Trunkenheit, die man dem König ſo oft. 
zur Laſt gelegt hatte. Mit der Lebensart der Europäer 


dem Gaſthofe waren, auf eine durchaus anſtaͤndige 
Weiſe und man bemerkte namentlich nichts von der Ge⸗ 


nicht vertraut, konnten fie ſich allerdings nicht gewoͤh⸗ 


nen, zu regelmaͤßigen Stunden zu ſpeiſen, ſondern lieb⸗ 


ſpeiſe waren Auſtern, 


ten häufig zu eſſen, obgleich nicht viel» Ihre Lieblings⸗ 
und als eines Tages einer von 
den Haͤuptlingen einen Spaziergang gemacht hatte, und 
bei einem Fiſchhaͤndler eine graue Barbe ſah, bemaͤch⸗ 
tigte er ſich ſogleich des Fiſches und brachte ihn nach 


Hauſe, zur großen Freude der Uebrigen, die, als ſie ih⸗ 


ren vaterlaͤndiſchen Fiſch erkannten, 


Aberzeugen konnten, daß er nicht ihrentwegen nach Eng⸗ 


Rives entlaſſen wurde. 


land geſchwommen ſey, und nur mit Muͤhe abhalten 
ließen, ihn roh zu verzehren. Nur ein einziges Mal 
tranken fie bedeutend viel Wein, und dies war, als, 
nach vielfältigen ſchlechten Streichen, der Dolmetſcher 
Dieſer Vorfall machte allen die 
größte Freude, und fie ſaßen die ganze Nacht aber und 


als man 


ſich kaum davon 


echte: aber auch bei dieſer Gelegenheit tranken ſie nur 
20 Flaſchen, was bei einer ſo großen Anzahl von Leu⸗ 
ten nicht zu viel war. 


Während fie fo den Ergoͤzlichkeiten der Hauptſtadt ſich 


hingaben und uͤber die ſchmeichelhafte Aufnahme, die ſie 
bei den vornehmſten Familien des Königreichs genoſſen, 


hoch erfreut waren, erkrankte einer der Begleiter. Es 


fand ſich bald, daß dieſe Krankheit die Maſern waren, 
und in kurzer Zeit waren die ſaͤmmtlichen Eingebornen 
davon angeſteckt. Boki und ſeine, Frau, fo wie die mei⸗ 
ſten aus dem Gefolge, genaſen hald und konnten wieder 
ausgehen: Leliah war indeſſen durch nichts dahin zu 
bringen, die Königin, deren Krankheit eine ungänſide 
Wendung genommen hatte, auch nur auf eine Stunde 
zu verlaſſen. Nach einigen Tagen verſchwand ſogar 
jede Hoffnung zu ihrer Wiederherſtellung; nun hielt man 


es für noͤthig, ihren Gemahl, der ſelbſt noch ſehr krank 


war, von der Gefahr zu benachrichtigen. Dieſer ließ 
ſich ſogleich in ſeinen Lehnſtuhl ſetzen und nach dem 
Zimmer ſeiner Gemahlin hinrollen; man mußte ihn auf 
ihr Bett heben, wo er an ihrer Seite Platz nahm und 
fie zaͤrtlich umarmte, wobei beide bitterlich weinten. 
Hierguf entließ er ſein Gefolge und beide blieben eine 
Zeitlang allein. Bis dahin hatte man geglaubt, daß 
der Koͤnig geneſen wuͤrde; man erfuhr indeß nachher, 


daß bei dieſer traurigen Zuſammenkunft Beide ſich gelobt 


hatten, einander nſcht zu überleben. Um 5 Ühe ließ 
ſich der König in fein eigenes Bett bringen, wo er lag, 
ohne zu ſprechen. Die Königin ſtarb eine Stunde, 
nachdem er ſie verlaſſen hatte, d. h. gegen 6 Uhr Abends 
am 8. Juli 1824. Leliah, die ſich gegen ihre Gebieterin 
und Freundin immer mit der größten Aufmerkſamkeit 
benommen hatte, erwies ihr auch jetzt die letzten Dienſte. 
Sie verfuhr dabei nach der Sitte ihres Vaterlandes, 
entkleidete den Körper bis auf den Guͤrtel, ließ auch die 
Knoͤchel und Fuͤße unbedeckt, ordnete ſorgfaͤltig das Haar 
und ſchmuͤckte es mit Blumenkraͤnzen. Der König 
wuͤnſchte jetzt, daß man den Körper feiner Gemahlin 
in ſein Zimmer bringen und auf ein kleines Bett, neben 
ihm, legen möchte; dies geſchah, er ſetzte ſich auf, und 
betrachtete ihn, ohne jedoch zu weinen, oder zu ſpre⸗ 
chen. Die Aerzte erklaͤrten, daß Rhio's Zuſtand von 
der Art ſey, daß man den Körper der Königin nicht vor 


feinen Augen laſſen koͤnne; und man drang deswegen 


in ihn, zu erlauben, daß er hinweggeſchafft wuͤrde; allein 
er ſaß ſchweigend da, antwortete Niemandem und gab 
nur durch Gebehrden zu erkennen, daß er die Entfernung 
des Leichnams unterſage. Endlich gab er, nach vielem 
Zaudern, und nachdem man ihn eine Zeitlang allein 
gelaſſen, ein Zeichen, daß man ihn wegnehmen konne, 
was demugch geſchah, und worauf. man den Leichnam 
der Koͤnigin wieder auf ihr Bett legte. 

um den Gedanken des Königs eine andere Richtung 
zu geben und die Krankheit vielleicht zu mindern, ließ 
Hr. Bong die ganze Familie aus den Zimmern, welche 
fie bisher bewohnt hatten, in andere, ebenfalls zum 
Gaſthofe gehörige, bringen, welche auf den Fluß hinaus⸗ 
gingen. Bei dieſer Gelegenheit zeigte ſich der ſtrenge 
Gehorſam der Inſulauer gegen den Willen des Königs. 
auf eine ſehr auffallende Welſe. Kipahgi, der Admiral, 
der einzige von dem Gefolge des Königs, der eben fo 
gefaͤhrlich krank geweſen war, als der König und die 
Königin, hatte ſich, auf irgend eine Weiſe, das Miß⸗ 
fallen des erſtern zugezogen, und dieſer ihm verboten, 
bis guf Weiteres vor im zu erſcheinen. Dieſem Ver⸗ 


bot Teiftete er die ſtrengſte Folge und wollte, felbft als 
die ganze Familie ihre Wohnung veraͤnderte, ſich nicht 
ſehen laſſen, da er nicht verlangt worden war. Nicht 
lange nach dieſer Wohnungs⸗Veraͤnderung verſchlim⸗ 
merte ſich die Krankheit des Koͤnigs fo ſehr, daß man 
weder ihm ſelbſt, noch feinen Begleitern die Große der 
Gefahr verſchweigen kounte und Kipahal nahm deswe⸗ 
gen feinen Platz unter dieſen wieder ein. Aln Todes⸗ 
tage des Königs ſprach dieſer wenig und wiederholte 
nur von Zeit zu Seit die Worte: ich ſterbe, ich ſterbe. 
Innerhalb der Vorhänge des Bettes ſaß beiländig einer 
der Häuptlinge, das Geſicht nach dem König gewandt 
und die Augen auf ihn gerichtet, den Gebräuchen der 
Inſulaner gemaͤß. Der arme Kipahal ward gufgefor⸗ 
dert, ſeinerſeits ebenfalls dieſen Platz einzunehmen und 
dadurch zu beweiſen, daß er an dem Vergehen, wodurch 
er ſich die Ungnade feines Gebieters zugezogen, unſchul⸗ 
dig Jen: allein ſeine Ehrfurcht vor den Befehlen des 
Königs war fo: groß, daß er ſelbſt des Vorrechts, bei 
dem Sterbebette ſeines Gebieters und Freundes zu wa⸗ 
chen, ſich nicht bedienen wollte, und ſich nicht näherte, 

Von dieſem Augenblick nahm die Krankheit des Königs 
bedeutend zu, und nach 6 Tagen war er nicht mehr. 
Am Tage vor ſeinem Tode machte er ſein Teſtament, 
vermachte das Eigenthum, das er in England beſaß, 
Bokt und ſeinem Gefolge im Ganzen, und ſprach zu⸗ 
gleich den Wunſch aus, daß man feinen und der Koͤni⸗ 
gin Leichnam nach ihrem Vagterlande zurückſenden möge, 
Zu dieſem Endzweck ward das Königl. Schiff Blonde, 
unter Commando des Lord Byron, beſtimmt. Die übri- 
gen Inſulaner empfingen ſowohl von der Regierung, 
als von einzelnen Perſonen, vielerlei Geſchenke, und das 
mitgebrachte Geld, das man in der Bank niedergelegt 
hatte, ward Boki unangerührt zuruͤckgegeben, worauf 
er und ſeine Gefaͤhrten davon bloß das einkauften, was 
ihnen angenehm oder nuͤtzlich Für fie ſelbſt oder ihre 
Landsleute zu ſeyn ſchienen. Leliah wandte, mit ihrem 
eigenthuͤmlichen Schicklichkeitsſinn, ihren Antheil zum 
Ankauf ſchwarzer Seidenzeuge und Trauerkleider an, die 
ihre Freunde in der 
verſtorbenen Beherrſcher, tragen ſollten. Kurz vorher, 
ehe die Inſulaner abſegelten, hatten ſie noch die Ehre, 
bei 5 e 1 1 1 zu werden, 
woruͤber fie große Freude bewieſen. 

55 fe 9 (Fortſetzung folgt.) 
— — — — — — — 
Bekanntmachung. 

etrifft die Herausgabe eines neuen Jahrbuchs fuͤr 
f Pommern auf das Jahr 1828. 

Mehrere Umftände, vornemlich aber die erſt im 
Anfange dieſes Jahres beendigte neue Organiſation 
der Provinzial⸗Verwaltungs⸗Behoͤrden, haben die in 
der Vorrede zum Jahrbuch fuͤr Pommern von 1824 
zum Jahre 1827 verheißene Erſcheinung eines neuen 
Jahrbuches unmoͤglich gemacht; dagegen wird ein 
folches, um den vielfachen Wuͤnſchen und Anfragen 
deshalb zu begegnen, zum Jahre 1828 erſcheinen, in⸗ 
ſofern, wie nicht zu bezweifeln ſteht, die Anzahl der 
Subfcribenten den Koſten entſpricht. 1 

Die ſaͤmmtlichen reſp. Militair- und Civil⸗Behoͤr⸗ 
den der Provinz werden daher beziehungsweiſe er⸗ 
fucht und aufgefordert, ſpateſtens bis zum ısten Sep⸗ 
tember d. J. nach Anleitung des Jahrbuchs pro 1824 


vollſtaͤndige Nachweiſungen der bei ihnen ange 


Heimath, zum Andenken an die 


ſtellten Beamten ꝛc., welche neben den deutlich und 
recht geſchriebenen Vor- und Zunamen, die Jahres— 
zahl des wirklichen Eintritts in den Koͤniglichen oder 
Communaldienſt und des Eintritts in das gegenwaͤr⸗ 
tig bekleidete Amt, enthalten muͤſſen, an mich gelan⸗ 
gen zu laſſen. 5 

Zugleich mache ich, in Beziehung auf das Obenge— 
ſagte, darauf aufmerkſam, daß die Herausgabe des 
Werks lediglich von der zur Deckung der nicht unbe⸗ 
deutenden Koſten erforderlichen Anzahl Subſcriben— 
ten abhangt, und wuͤnſche daher mit jener Nachweis 
ſung die Anzeige der moͤglichſt großen Anzahl der 
Letzteren zu erhalten, indem ich zugleich bemerke, daß 
nach dem Wunſche Mehrerer, der Zeitkalender in der 
neuen Ausgabe fortbleiben und deſſen Stelle durch 
Erweiterung der allgemein intereſſanten ſtatiſtiſchen 
Notizen erſetzt werden wird. 

Der Preis des Jahrbuchs wird bei einer Starke 
von ungefähr 24 Bogen „Einen Thaler“ nicht übers 
ſteigen, jedoch fuͤr die Nichtſubſeribenten um die 
Haͤlfte erhoͤhet werden. N 

Stettin den ıgten July 1827. 

Der Koͤnigl. wirkl. Geheime Rath und Oberpraͤſident 
0 von Pommern. 
Sack. 


(gez.) 
Literariſche Anzeige. 

Bei W. Heinrichshofen in Magdeburg iſt er⸗ 
ſchienen und in Stettin bei F. Z. Morin (Moͤnchen⸗ 
ſtraße Nr. 464) zu haben: 

ueber Waſchen und Baden, vorzüglich mit 

und in kaltem Waſſer, als die ſbuverain⸗ 
ſten Mittel, ſich reine Haut, friſche Farbe, rothe 
Backen, dauerhafte Gefundheit und ein kraͤfti⸗ 
ges, vergnuͤgtes Alter zu verſchaffen, in Brie⸗ 
fen an einen Freund, von Fr. Roͤver, Ver 
faſſer des Hausfreundes ꝛc. 8. 1827. 10 Sgr. 


Entbindungs⸗Anzeige. 5 
Die heute Abend erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner Frau, von einem gefunden Knaben, beehre 
ich mich ergebenft anzuzeigen. Stettin, den asſten 
July 1827. Friedrich Wilhelm Weinreich. 


Todes fa ll. 

Am 21. Julius, Mittags 12 Uhr, entſchlief zu einem 
beſſern Leben in einem Alter von 53 Jahren, und 
im ı9ten Jahre unſerer gluͤcklichen Ehe unſer geliebte 
Gatte und Vater, George Wilhelm Seegebarth; 
welches wir mit betruͤbten“ Herzen unfern hiefigen 
und auswaͤrtigen Verwandten und Freunden ergebenft 
anzeigen. Wer den Guten kannte, wird unſern ge⸗ 
rechten Schmerz ehren. 4 | 

Die hinterbliebene Wittwe und Kinder, 


Meinen geehrten Freunden und Goͤnnern zeige ich 
zugleich ergebenſt an, daß ich die Segelmacherey 
mit meinem Sohn, der ohnehin fchon feit einigen 
Jahren das Geſchaͤft betrieben, nach wie vor fortſetze, 
und bitte um das geneigte Zutrauen, welches uns 
bisher geſchenkt worden. 

f Wittwe Seegebarth. 


(Hiebei eine Beilage.) 
w 


Beilage zu Nr. 61. der Koͤnigl. privilegirten Stettiner Zeitung. 


Vom 30. Julius 1827. 


Dampf Schiffahrt. 

Um denjenigen Reiſenden, welche bei der Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtaͤt des Königs in Swine— 
miünde anweſend fein werden, eine baldige Gele 
genheit zur Ruͤckkehr nach Stettin darzubieten, wird 
das Dampfſchiff entweder ſofort nach feiner Ankunft 
in Swinemünde am sten Auguſt oder am sten früh 
wieder auf Stettin abgehen, und die durch die Ber 
kanntmachung vom azſten dieſes angezeigten Raſt⸗ 
Tage hier halten, fo daß es daun zunaͤchſt wieder 
am gten Auguſt nach Swinemuͤnde faͤhrt. 


Unterrichts Anzeige. 
Ein Lehrer von Bildung und als praktiſch erfah⸗ 


ren hinlaͤnglich bekannt, will noch mehrere Stunden 


mit dem Unterrichte in gemeinnutzlichen Kennt: 
niſſen ausfüllen. Er empfiehlt ſich dabei beſonders 
für die Mathematik, dargeſtellt nach lichtvoller 
Ordnung und in Bezug auf manche Anwendung ders 
ſelben, wie auch für deutſche, franzoͤſiſche, 
engliſche und italieniſche Sprache nach einer 
faßlichen Methode, die entfernt von allem Trivialen, 
ein ſchnelles, doch gruͤndliches Fortſchreiten und eine 
beſonders reine Ausſprache bezweckt. — Naͤhere 
Nachricht giebt die Zeitungs-Expedition. 


Anzeigen. 
W Der Portrait⸗Maler Scharenberg 


benachrichtigt die geehrten Kunſtfreunde er ebenſt, 
daß er wieder auf kurze Zeit ſich hier aufhält, und 
daß man jeden Vormittag ihn in ſeinem Logis, 
3 Kronen No. 1, finden und auch einige feiner Ars 
beiten ſehen kann. Stettin den 24ften July 1827. 


Mechaniſches Theater 
Mittwoch den ıften Auguſt; die unglückiche Fa⸗ 
milie, oder: die Mitternachtsſtunde; Geſchichte der 
Vorzeit, in 3 Aufzuͤgen. Freitag den zten: der Ge⸗ 
burtstag, oder: Großmuth und Edelſinn; in 2 Auf; 
zuͤgen. Zum Schluß: Ballets und Transparente. 
Anfang 8 Uhr. ber le. 


Da ich bekanntlich jede Art ſeidene und wollene 
Zeuche in Berlin beſtens färben und appretiren laſſe, 
ſo verfehle ich nicht ergebenſt darguf aufmerkſam zu 
machen, da dieſe Art Aufträge ſich durch Kleider- und 
Oberroͤcke⸗Veraͤnderungen zum Herbſt gewoͤhnlich zu 
haͤufen pflegen, mir die zum Farben zu beſorgenden 


Gegenſtaͤnde gefaͤlligſt bei Zeiten zukommen zu laſſen, 


indem nicht alle Farben in der gewoͤhnlich kurzen 
Zeit, wie es dann immer gewünſcht wird, beſorgt 
werden koͤnnen. F. Burie ux, 
Schuhſtraße 148. 


Herren⸗Handſchuhe, couleurt und weiß, em⸗ 
pfiehlt beſtens J. B. Bertinetti, 
f Heumarkt No. 136. 


FREE: 
Den erſten neuen Hering empfing 
Auguf Otto. 


Von denen auf der Frankfurt a. d. O. Meſſe aus⸗ 
gewaͤhlten neuen Waaren, empfehle als ganz beſon⸗ 
ders wohlfeil und ſchoͤn: Kantentälls in Streifen 
und allen Breiten, geſtickte Zeuche und Tücher, Flohrs, 
Seiden und Crepp⸗Tuͤcher, farbige Petinets, feine 
Linons, Batiſte, Cambrics, Baſtard's, achte Batiſt⸗ 
Tücher, geſtickte Hauben, alle Sorten Bänder, fran⸗ 
zöͤſiſchen Wachstaffent in grün. und gelb, ſchwarze und 
weiße baumwollene Struͤmpfe in verſchiedenen Sor⸗ 
ten, achte Patent-Baumwolle, Sammet und Sum; 
metmancheſter in allen Farben, Armbaͤnder, Arbeits⸗ 
Kober, Tulpen⸗Koͤrbchen, Ohrgehaͤnge à la belle 
chanteuse, Wiener Seiden⸗Locken, Perl⸗ und feidene 
Geldboͤrſen, ſehr ſchoͤne Handſchuhe von 5 Sgr. an, 
Italieniſche und genaͤhte Strohhuͤthe und alle andere 
in meiner Handlung habende Gegenſtaͤnde zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen. 

P. F. Durie ux, Schuhſtraße Nr. 148. 


Auch wir verfehlen nicht, einem hochgeehrten Pu- 


blikum den Empfang unferer Mebwaaren ergebenſt 


anzuzeigen. Beſonders empfehlenswerth ſind davon: 
die ſo ganz modernen wie geſchmackvollen Damen⸗ 
Kleiderzeuge in allen moͤglichen Stoffen, deren Na⸗ 
men wir hier nicht anfuͤhren, ſondern ſolche dem 
Auge ſelbſt für gaͤnzlich entſprechend anpreiſen koͤn⸗ 
desgleichen fuͤr Herren ſchoͤne und moderne 
Weſten, Koch und Beinkleiderzeuge, Hals- und Tas 
ſchentuͤcher, alles unter Verſicherung billiger Preiſe. 
Commiſſions⸗ Lager 
von Leinewandten, von diesjaͤhriger guͤnſtigen Bleiche, 
in allen Breiten, wie auch Bettdrilliche, dazu paſſende 
Federleinewand, bei Gebr. Wald, 
oben der Schuhſtraße Nr. 624. 


CCCCTCCTCTCCCFCCCCCC fo Door‘ 


„ 


„ Den Empfang unferer neuen Meßwaaren & 


einem geehrten Publikum hiermit ergebenſt an- 
zeigend, koͤnnen wir zugleich die Verſicherung * 
geben, daß unſer Lager noch nie fo fortirt von * 
„ neuen und ſchoͤnen Sachen war, als nach dies Ser 
* fer Meſſe, weshalb um recht zahlreichen Be- 
ſuch bitten J. Leſſer & Comp. * 
nee ele oe role. ger ete dere) CCC 


Tuch⸗Shawls A 8 Rthlr. und modernſte Cattune 
a 6 gGr. empfiehlt beſtens : 
L. Mofes, Grapengießerſtraße Nr. 427. 


Aouiſenſtraße im goldenen Löwen f 
find alle Sorten Warſchauer Schlafroͤcke für Herrn 
und Damen von jeder 


maͤntel und wattirte Bettdecken zu billigen Preiſen 
zu bekommen. 5 


Edietal Citation. 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Ober⸗Landesge⸗ 
richte iſt über den Nachlaß des am aoften Decems 
ber 1825 in Broitz verſtorbenen Gutsbeſitzers Bogis⸗ 


Groͤße, auch Berliner Staub⸗ 
roͤcke für Erwachſene und Kinder, Pariſer Staub⸗ 


lab Franz Ewald von Steinkeller, welcher hauptſaͤch⸗ 


lich in dem im Greiffenbergſchen Kreiſe von Hinter⸗ 
pommern belegenen Gute Broitz und Pertinenzien 
und dem im Templinſchen Kreiſe der Uckermark bele⸗ 
genen Gute Ober- und Unter⸗Strehlow beſteht, wer 
gen Unzulänglichkeit deſſelben zur Befriedigung der 
Gläubiger, angetragenermaaßen der erbſchaftliche Liz 


guidations⸗Prozeß eröffnet und ein General-Liquida- 


tionstermin auf den zuſten Auguſt d. J., Vormittags 
10 Uhr, vor dem Deputirten Herrn Ober-Landesge— 
richts⸗Aſſeſſor Gleſecker angeſetzt worden. Die uͤn⸗ 
bekannten Glaͤubiger des Gemeinſchuldners, ſo wie 
auch, die in dem Hypothekenſchein von dem Gute 
Unter⸗Strehlow aufgefuͤhrten, ihrem Aufenthalte nach 

unbekannten, Neal⸗Glaͤubiger und namentlich: 
1) die unberehelichte von Duͤringshofen wegen der 
Kubrien III. Nr. 1 eingetragenen Poſt von 
365 Rthlr. 16 Gr., | 


2) die Hauptmaͤnnin von Borcke wegen der Ru- 


brica III. Nr. 2 eingetragenen Poſt von 266 
Rihlr. 16 Gr., E 
3) der Kaufmann Holzen wegen der für ihn Ru- 
brica III. Nr. 3 eingetragenen co Rthlr., 
4) der Verwalter Voigt wegen der für ihn Rubri« 
ca III. Nr. 4 eingetragenen 40 Rthlr., 
5) der Prediger Müller wegen der für ihn Rubri- 
ca III. Nr. 5 eingetragenen 47 Rthlr. 7 Gr., 
6) die unverehelichte von Borcke und Wittwe Zer⸗ 
notte wegen der fuͤr dieſelben Rubrica III. 
Nr. 6 eingetragenen 75 Rthlr., EN 
7) der Schutzjude Wulff wegen der für ihn Rubri- 
ea III. Nr. 7 eingetragenen 187 Rthlr. 
oder deren Erben, werden daher vorgeladen, in dieſem 
Termin im Ober⸗Landesgerichte hierſelbſt entweder in 
Perſon oder durch genuͤgend informirte Bevoll maͤch⸗ 
tigte, wozu ihnen von den hieſigen Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rien der Juſtiz Commiſſions-Rath Zitelmann, Calo 


und Bauck vorgeſchlagen werden, ſich einzufinden, 


ihre Forderungen nebſt Beweismitteln anzugeben und 
die darüber ſprechenden Dokumente vorzulegen. Die 
in dem anberaumten General-Liquidation-Termin 
Ausbleibenden haben zu erwarten, daß ſie aller ihrer 
etwanigen Vorrechte durch ein ſogleich nach Abhal 
tung dieſes Termins abzufaſſendes Erkenntniß fuͤr 
verluſtig erklärt und mit ihren Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich gemel⸗ 
deten Gläubiger von der don Steinkellerſchen Ligui⸗ 
dation-Maſſe“ noch übrig. bleiben moͤgte, verwieſen 
werden. Stettin, den sten März 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landesgericht von Pommern. 


Bekanntmachung. 


Daß die Auseinanderſetzung der Erben des in Ber 


lin am zoſten Auguſt 1825 verftorbenen Lands und 
Stadigerichts⸗Aſſeſſors Cart Friedrich Stolle aus 
Pyritz erfolgt iſt, wird hierdurch bekaunt gemacht. 
Stettin, deu gien July 1827. 


Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Vormundſchafts Collegium 
von Pommern. 8 


Bekanntmachung. 
In folgenden Ortſchaften: 75 


1) dem Gute Barnimscunow, Pyritzer Kreiſes, in 
welchem die Antheile F. und G, alte von Biller⸗ 
becken Lehne find und wiederkaͤuflich beſeſſen 
werden, der Antheil B. aber ein von Papſteinen 

Lehn iſt;z 8 5 i 

2) der Stadt Wangerin, Regenwalder Kreiſes, und 

den dortigen beiden adlichen Guͤtern, von welchen 

das Gut Wangerin B. ein alt von Borcken 

Lehn iſt, a 

dem Gute Broitz nebſt zwei Bauerhoͤfen in 

Pruſt und zwei dergleichen in Natelſitz B., 

Greiffenberger Kreiſes, welches aus einem von 

Lettowſchen'Lehnsantheile und zweſen von Som⸗ 

nitzſchen Lehnsantheilen beſteht, früher aud) ein 

alt Manteuffeln Lehn geweſen iſt; 


3) 


4) 
welchem der Antheil D., das-Kimpengut ger 
nannt, ein alt von Wedeln Lehn iſt; 
dem Gute Parpart, Greiffenberger Kreiſes, einem 
alten von Manteuffeln Lehne; - 
6) dem Gute Neuenhagen, Fuͤrſtenthumſchen Krei⸗ 
ſes, einem alten von Schmelingen Lehne; 
7) dem Gute Gumenz, Rummelsburger Kreiſes, 
einem alten von Boninen Lehne; 
8) dem Gute Gallenſow, Stolper Kreiſes, einem 
alten von Zitzwitzen Lehne; x 
9) dem Gute Kiepersdorff, Fuͤrſtenthumſchen Kreiſes, 
worin ſich ein nach dem von Damitzſchen Lehns⸗ 
antheile Schulzenhagen B. gehöriger Bauerhof 
befindet; 4 
10) dem Gute Neddies, Rummelsburger Kreiſes 
einem von Puttkammer Lehne; f 
11) den Gutsantheilen Storckow A. und B. Neu⸗ 
ſtettinſchen Krejſes, welches von Glaſenappſche 
Lehne find; 
12) dem Gute Trocken⸗Gliencke, Neuftertinfchen Kreis 
ſes, einem von Vangerowſchen Lehne; 
13) dem Gute Strachmin, Fuͤrſtenthumſchen Kreis 
ſes, einem alten von Kamcken Lehne, von wel: 
chem auch die von Damigen einen Theil Lehns— 
weiſe beſeſſen haben; 
findet reſpective die Regulirung der gutsherrlichen 
und baͤuerlichen Verhaͤltniſſe und die Gemeinheits— 
theilung, und außerdem auch in dem Gute Uchtenha⸗ 
gen die Abloͤſung der von der Uchtenhagenſchen 
Muͤhle und der ſogenannten Neumuͤhle daſelbſt an 
den Antheil Uchtenhagen D. zu entrichtenden Korn⸗ 
pächte Statt. Alle diejenigen, welche bei dieſen Aus⸗ 
einanderſetzungen ein Intereſſe zu haben vermeinen, 
namentlich aber die Lehnsberechtigten aus den oben 
genannten Geſchlechtern, ſo wie alle etwanige unbe⸗ 
kannte, zur Mitbenutzung Berechtigte, unmittelbare 
Theilnehmer, werden daher hierdurch aufgefordert, 
ſich binnen ſechs Wochen und ſpäteſtens in dem auf 
den aaſten Auguſt 1827, Vormittags um 10 Uhr, in 
dem Geſchaͤftslokale der unterzeichneten Königlichen 
General-Kommifſion vor dem Referendarius Wulſten 
anſtehenden Termine zu melden, und ſich zu erklären: 
ob fie bei der Vorlegung des Planes zugegen fein 


5) 


wollen? widrigeufalls die Nichterfcheinenden die Aus⸗ 


dem Gute Uchtenhagen, Saatziger Kreiſes, in \ 


1 


einanderſetzung gegen ſich gelten laſſen muͤſſen, und 


mit keinen Einwendungen dagegen werden gehoͤrt 
werden, dieſelbe hiernaͤchſt auch, ſelbſt im Fall einer 
Verletzung, nicht werden anfechten können. Star⸗ 
gard, den ıften Juny 1827. - 
Koͤnigl. Preuß. General⸗Kommifſion zu Negulirung 
der gutsherrlichen und baͤuerlichen Verhaͤltniſſe 

: 5 in Pommern. 


EdiftelsCiteation. 

Nachſtehende Verſchollene: 1) der Ludwig Fer⸗ 
dinand Mattern, Sohn des hieſigen Drechsler Chri⸗ 
ſtian Mattern, welcher am ı2ten May 1784 geboren 
und im Jahr 1806 als Matroſe zur See gegangen 
iſt, 2) der Huſar Carl Muller, angeblich aus Schön: 
fließ in der Neumark gebürtig, und jetzt ungefähr 
60 Jahr galt, der in der Schlacht von Jena vermißt 
iſt, 3) der Soldat im ehemaligen von Treskowſchen 
Regiment Johann Jacob Priebe, Sohn des Ackers⸗ 
mann Johann Ludwig Priebe zu Stolpmuͤnde und 
daſelbſt am gten Auguft 1780 geboren, welcher im 
Gefecht bei Halle in franzöfiihe Gefangenſchaft ae; 
rathen und aus Frankreich nicht wieder zurückgekehrt 
iſt, 4) der Schloſſergeſell Ernſt Friedrich Schon, 
ein Sohn des invaliden Hufar Johann Jacob Schön, 
welcher am zoſten Derember 1767 geboren und von 
der Wanderſchaft nicht wieder zuruͤckgekehrt'iſt, 5) 
der Johann Gottlieb Neumann, Sohn des Bauer 


Michael Neumann zu Luͤllemin, der am kiten May 


1794 geboren iſt und als Soldat im dritten Pommer⸗ 
ſchen Landwehr⸗Regiment in einem Lazareth zu Berlin 
verſtorben fein ſoll, 6) der Chriſtian Heinrich Dar; 
jatz, Sohn des Kathenbeſitzer Dargatz in Loitz, der 
m dritten Pommerſchen Landwehr Infanterie-Regi⸗ 
ment gedient hat und in dem Gefecht bei Rheims im 
Jahr 1814 in franzoͤſiſche Gefangenſchaft gerathen, 
aus ſelbiger auch nicht zurückgekehrt iſt, 7) der Ernſt 
Friedrich Gillmeiſter, Sohn des zu Lojow verſtorbe— 
nen Einwohner Gillmeiſter, welcher im dritten Pom⸗ 
merſchen Landwehr-Infanterie- Regiment gedient hat, 
und im Lazareth zu Saarburg zurückgeblieben iſt, 8) 
der Michael Friedrich Böttcher, Sohn des Seefahrer 
Jacob Boͤttcher zu Groß⸗Strellin, welcher im Jahr 
1807 zum Militair eingezogen, und im Lazareth zu 
Königsberg zuruͤckgeblieben iſt, 9) der Friedrich 
Moldenhauer, Sohn des zu Starnitz verſtorbenen 
Paͤchters Thomas Moldenhauer, der im Jahr 1786 
auf einer Reife nach Weſtindien verungluͤckt fein ſoll, 
20) der Knecht Chriſtian Zefin, Sohn des Bauer 
Werner Zeſſin zu Groß⸗Machmin, welcher am ıften 
December 1771 geboren und im Jahr 1794 nach Koͤ⸗ 
nigsberg und von da in den Danziger Werder ge 
gangen fein foll — oder deren etwanige Erben wer⸗ 
den hiedurch vorgeladen, ſich innerhalb neun Mona⸗ 
ten und ſpäteſtens in dem am zten Januar 1329, 
Vormittags um zı Uhr, angeſetzten Termin bei dem 
Stadtgericht, entweder perſoͤnlich oder ſchriftlich zu 
melden, und zur Erhebung derer fuͤr ſie vorhandenen 
Erbſchafts, und anderer Gelder zu legitimiren, widri⸗ 
genfalls gegen fie auf Todeserklaͤrung, und was dem 
anhängig iſt, erkannt und ihr Vermsgen entweder 
denen bekannten Erben, oder als herrenloſes Gut 
denen Staats- und andern Kaſſen zuerkannt und 
ausgezahlt werden wird. Stolp in Pommern, den 
ryten Februar 1827. ! 3 
a Königl. Preuß. Stadtgericht. 


naͤchſt den Zuſchlag zu gewartigen. 


Verkauf von Grundſtü chen. 
Das den Schuhmacher Johann Chriſtian Klützſchen 


Erben zugehorige, hier belegene Wohnhaus nebſt 


Pertinenzien, zuſammen auf 1180 Rthlr. 7 Sgr. 
Pf. gerichtlich gewürdiget, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation geſtellt, und hat bereits am ırten- May 
d. J. ein peremtoriſcher Bietungstermin deshalb an⸗ 
geſtanden. Das in jenem Termin abgegebene Meiſt⸗ 


gebot von 800 Rthlr. iſt jedoch von den Intereffen⸗ 


ten nicht annehmlich befunden, und daher auf deren 
Antrag ein neuer Bietungstermin auf den aoſten 
September d. J., Vormittags ro Uhr, in hieſiger 
Gerichtsſtube angeſetzt worden. Kaufluſtige werden 
zu dieſem Termin mit dem Bemerken eingeladen, 
daß ein Theil des Kaufgeldes auf dem Hauſe ſtehen 
bleiben kann, und hat der Meiſtbietendbleibende, 
nach erfolgter Einwilligung, der, Intereſſenten, hier⸗ 
\ Die Taxe und 
die Kaufsbedingungen können in unferer Regiſtratur 
eingeſehen werden. Stepenitz den 11. July 1827. 
5 Koͤnigl. Preuß. Juſtiz⸗Amt. 


Bekanntmachungen. 

Die für großjährig erklärte Ehefrau des Schloͤſſer⸗ 
meiſters Chriſtlieb Ferdinand Berlin, Albertine Wilz 
helmine Henriette Caroline geborne Koch hieſelbſt, 
hat mit ihrem Ehemann die nach hieſigen ſtatutari⸗ 
ſchen Rechten unter Eheleuten ſtattfindende Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, 
welches nach der Vorſchrift des §. 422 Tit. x Thl. I 
des Allgemeinen Landrechts hiemit öffentlich bekannt 
gemacht wird. Pyritz, den aaſten Juni 1827. 
Königl. Preuß, Lands und Stadtgericht. 


Der Schmidt Michael Grunow und deſſen verlobte 
Braut, die feparivte Ehefrau des Deconom Thlelcke, 
Henriette geborne Grotb, haben in Hinſicht der unter 
ihnen einzugehenden Ehe, die unter Eheleuten nicht 
eximitten Standes Statt findende Gemeinſchaft der Gut: 
ter und des Erwerbes, durch den am raten Juny d. J. 
errichteten Kontract ausgeſchloſſen, welches Hierdurch 
zur offentlichen Kenntniß gebracht wird. Politz, den 
raten July 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Lend⸗ und Stadtgericht. 


Guths Verpachtung. 

Das mir zugehörige, im Naugardter Kreiſe und 
in der Nähe der Städte Naugardt, Maſſow und 
Gollnow belegene Guth Matzdorff, wird zu Marien 
b. J. pachtlos, und ich bin willens, dieſes Guth nebſt 
Pertinenzien Dolgenkrug und Dolgenkathen, beide 
Letztere auf der Straße ziwiſchun Naugardt und Mafr 
ſow belegen, von Marien k. J. ab, auf fechs Jahre 
anderweitig zu verpachten. Die näheren Pachtbedin⸗ 
gungen find allhier auf meinem Guthe Benz jeder 
Zeit einzufehen. Benz bei Cammin, den aoften July 
1827. don Flemming. 

— — ¼ — — —u.F]F‚kñ⁊ĩͤ1k; ;— 
Zu verkaufen in Stettin. 

Schönen reinfchmeckenden Caffee von 72 Sgr. an, 
reinen dicken Syrop & 34 Sgr., Magdeburger Cicho⸗ 
rien a 1 Sgr. pr. Pfd., oder 30 Pfd. für 1 Rehlr., 
große füge Pflaumen 22 Pfd. für r Rehlr., beiten 
Capoliner Reis 8 Pfd. für 1 Rthlr., fein Kugel⸗ und 


Hayſan⸗Thee, braunen und weißen Sago, feine Perl⸗ 
Graupen, ganz weißen Wiener Gries, Schwadens 
Gries, alle feine Gewürze, ſchoͤnen hollaͤndiſchen He⸗ 
ring in kleinen Gebinden und einzeln, als „4. Tonne 
15 Rthlr., das Stuͤck 1 Sgr., Sardellen das Pfd. 
4 Sgr., beſte gruͤne Seife in ., z. und 78. Tonnen 
u. m. a. Waaren empfiehlt 
F. Pompe, Breiteſtraße Nr. 390. 


Schöner geklapper Baͤcker-Weitzen bey | 
N Bo 6.8. Weinreich. 


Wir haben directe Zufuhren von 

Baumwolle und 

Spermaceti- oder Wallrath⸗Lichte 
von Nord: Amerifa, bekommen und verſprechen um: 
feren Freunden billige Preiſe. Die Wallrath⸗Lichte 
find ganz beſonders ſchoͤn, frei von Talg und von 
irgend einem fremdartigen Zufage; weshalb wir fie 
in jeder Beziehung empfehlen koͤnnen. Stettin im 
July 1827. Isaac Salingre successores. 


Zu verauctioniren in Stettin. 


Eine Parthie fihtene Rundhoͤlzer von 20 bis 25 
Fuß Länge, 8 a 12 Zoll Zopfſtaͤrke, ſollen auf meinem 
Holzhofe in Grabow am ziſten d. M., Nachmittags 
2 Uhr, in Auction verkauft werden. Naͤhere Aus⸗ 
kunft giebt der Holzwaͤrter Liebenow. 

' 3 Joh. Gottl. Walter. 


| 


10 Miethsgeſuch. 

Es wird eine freundliche Wohnung in der Ober⸗ 
ſtadt, von 3 bis 4 Stuben, nebſt Kuͤche, Kammer 
und Keller, zum ıften October von einem ſehr ru⸗ 
higen Miether geſucht, welchen die Zeitungs-Expedi⸗ 
tion nachweiſen wird. ) 


Zu vermietben in Stettin. 
An der Bau- und Moͤnchenſtraßen⸗Ecke Nr. 477, 
habe ich ein Logis von 2 Stuben, 1 Speiſekammer, 
Kuͤche und Keller zu vermiethen. Fader. 


Ein Quartier von 3 Zimmern, ı auch 2 Kammern, 
Keller und Holzgelaß iſt zu Michaelis c. am Roß⸗ 
markt und Louiſenſtraßen⸗Ecke Vr. 757 an eine ru⸗ 
hige Familie zu vermiethen. ER 


Eine neu eingerichtete bequeme Wohnung in der 
Gegend des Anclammer Thors, von 5 Stuben und 
noͤthigem Zubehör, kann ſogleich oder zum iſten Detor 
ber d. J. an ruhige Miether überlaffen werden; — 

2 Stuben und Kammer, jedoch ohne Kochgelegenheit, 
koͤnnte, wenn es verlangt wird, davon getrennt wer⸗ 
den. — Das Nähere erfährt man in der Zeitungs 
Expedition. 


Pelzerſtraße No. 805 iſt die ganze Unter⸗Etage, ber 
ſtehend in 3 Stuben, einer Kammer und 2 Küchen, 
nebſt einer Verkaufsbude, zwei Kabuſen, zwei Boden, 
zwei Kellern, einem Holzſtall, Flur und Hofraum, zu 
Michaelis zu vermiethen. 


In der kleinen Domſtraße 784 ift die untere Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern nebft Zubehör, zum ıften 
October c, zu vermiethen. Die Bedingungen find 
in demſelben Haufe eine Treppe hoch zu erfahren: 


In dem Haufe Grapengießerſtraße No. 165 iſt die 
zweite Stage ſogleich oder zu Michaeli zu vermiethen. 


In der großen Oderſtraße No. 66 ſtehet zum ıften 
October die zweite Etage zu vermiethen. 


In der dritten Etage, Bollenſtraße Nr. 787, ſind 
3 bis 4 Stuben, 3 Kammern, Kuͤche, Keller und 
Holzgelaß zum uſten October zu vermiethen, kann 
auch ſogleich bezogen werden. ö 


Im Haufe No. 82 Langebrückenſtraße iſt in der 
zweiten Etage ein Logis von 2 Stuben, 2 Kammern, 
Küche und gemeinſchaftlicher Keller ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere iſt daſelbſt zu erfragen. 


Am Bollwerk No. 1096 ift eine Stube mit Kam⸗ 
mer, Kuͤche und Holzgelaß zu vermiethen. 


Eine Stube mit Meubeln iſt ſogleich zu vermie⸗ 
then, Bollwerk No. 1096. 


Auf der großen Laſtadie No. 237 iſt zum iſten Detos 
ber d. J. eine Wohnung von 2 Stuben, 3 Kammern, | 
einer Küche, Holzſtall, großer Hofraum und 2 Schup⸗ 
pen zu vermiethen, welches auch nach Umſtaͤnden 
theilweiſe geſchehen kann. Das Nähere hierüber kann 
gefaͤlligſt in der Kuhſtraße No. 282 eine Treppe hoch, 
eingeholt werden. 


zu vermiethen auſſerhalb Stettin 9 
Nahe bey Stettin iſt eine Stube, 2 Kammern 
nebſt Schlafkabinet ſogleich zu vermierhen; der Vers 
miether iſt zu erfragen Schiffsbau-Laſtadie No. 4. 
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Bekanntmachungen. 


Unterricht in der Englischen Sprache ö 
zu ertheilen, habe ich mich hieher begeben, und 
schmeichle mir, durch die Gründlichkeit meiner 
Methode mich bald des Vertrauens werth zu zei- 
gen, um das ich hiemit ergebenst bitte. Nähere 
Auskunft wegen beliebe man sich in meiner Woh- 
nung, neuen Markt No. 952 zu melden, 

8. Viener aus London, 


Daß ich meine Wohnung aus der Breitenſtraße nach 
dem Haufe des Hutmachers Herrn Ludwig, Grapen— 
gießerſtraße No. 416 verlegt habe, beehre ich mich, 
hiedurch ergebenſt anzuzeigen. Juliane Ründel. 


Ein guter tuͤchtiger Brauer, der das Weiß- ſowie 
Braunbier zu brauen verſteht, auch mit der Maͤlzerey 
gehoͤrig beſcheid weiß, unverheirathet iſt, und Zeug: 
niſſe feiner Aufführungnbefigt, kann gegen einen ans 
ftändigen Gehalt einen Dienſt zu Michaeli d. J. er⸗ 
halten. Naͤheres zu erfragen Speicherſtraße im Hauſe 
Nr. 79. 


7 se reeieeeh erste weseln seien seele .eTe. 
Indem ich mich ſchmeichle, einem geehrten 

„ Publikum anzeigen zu koͤnnen, daß bei der An- 
* weſenheit des Hochloͤblichen zaſten Infanterie 
regiments, die Herrn Hautboiſten, wie vorige * 
Jahre, auch diesmal mit Gartenmuſik zur Un⸗ 
terhaltung beitragen werden, wozu die Tage, & 
als Mittwoch, Freitag und Sonntag Nachmit⸗ 2 

ruͤnthal. 


tag feſtgeſetzt find; fo 12 5 ich zugleich um 
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geneigten Beſuch. 


